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Der Sozialismus in Spanien
im Jahre 1891.

Von Pablo Jgleſias
M. Kt. Die ſpaniſchen Bourgeois werden nicht müde,

immer wieder von neuem zu behaupten, daß die ſozialiſtiſchen
Jdeen niemals in Spanien Wurzel faſſen und ſich ausbreiten
könnten, weil, wie ſie meinen, die Jnduſtrie hier noch zu
wenig entwickelt ſei und es infolgedeſſen kein eigentliches
Elend in Spanien gäbe.

Was nun das letztere anbetrifft, ſo brauchen wir nur an
die tauſende von ſpaniſchen Arbeitern zu erinnern, die all
jährlich nach Südamerika auswandern, an die unzähligen
Arbeitsloſen im Lande und die erbärmlichen Löhne der Un-
glücklichen, welche arbeiten.

Mit der induſtriellen Entwickelung unſeres Landes ſteht es
auch nicht ſo, wie diejenigen behaupten, welche unſerer Halb
inſel die zum Gedeihen der ſozialiſtiſchen Jdeen nötigen Lebens
bedingungen abſprechen. Spanien iſt kein Induſtrie treiben
des Land erſten Ranges, gewiß nicht, aber man darf es
darum doch nicht als auf die unterſte Sproſſe der Stufen-
leiter gehörig bezeichnen.

Katalonien iſt an und für ſich ſchon ein bedeutendes in
duſtrielles Zentrum, und von der Art giebt es noch mehrere
in Spanien. Beſchäftigen doch die Bergwerke allein ſchon
über 100 000 Arbeiter.

Andererſeits, wenn uns auch die für den Sozialismus
günſtigen Bedingungen fehlen, die eine vollkommen entwickelte
Induſtrie mit ſich bringt, ſo iſt uns doch der Umſtand ſehr
willkommen, daß die ſpaniſchen Bourgeoisparteien bei der
großen Maſſe der Arbeiter ſehr in Mißkredit gekommen ſind.

Wenn unſere Bourgevis ſich nicht ausſchließlich damit ab
gäben, die Arbeiter auszubeuten, ſo würden ſie doch wohl in
unſerem Lande das Vorhandenſein von der Entwickelung des
modernen Sozialismus günſtigen Umſtänden entdecken können,
da dieſer ganz auserordentlich an Ausbreitung gewinnt.

Jm Laufe des Jahres 1891 haben wir große Erfolge zu
verzeichnen gehabt und die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei hatte
einen Zuwachs von 100 Prozent.

Unſern erſien Sieg errangen wir bei den Wahlen zum
geſetzgebenden Körper (Kortes) am 1. Februar. Obgleich
keiner unſerer Kandidaten gewählt wurde und auch die von
den Unſeren abgegebene Stimmenzahl nicht ſehr bedeutend
war ein Reſultat, an dem unſere ungenügende Organi-
ſation und unſere ſchwachen Geldmittel die Schuld trugen
ſo hatten wir doch 30 Kandidaturen aufſtellen, Wahlver-
ſammlungen abhalten und in einer ausgedehnten Agitation
den Abgrund, der die Arbeiter von der Klaſſe der Kapitaliſten
o den Parteien, welche jene verteidigen, trennt, vertiefen
önnen.

Infolge dieſes Feldzuges hat die Partei dreißig bis vierzig

Wir überſetzen dieſen Artikel von Pablo Jgleſias, einem der
r ahendften ſpaniſchen Sozialiſten, aus dem „Almanach du Parti

uvrier“.

neue Vereine erhalten. Die Zahlflihrer Anhänger hat ſich
um die Hälfte vermehrt.

Auch der 18. März, der Gedenktag der großen Erhebung
des Pariſer Volkes hat dazu beigetragen, die Streitkräfte der
Partei zu vermehren.

Niemals vorher iſt das Andenken dieſer Tapferen durch
eine ſo bedeutende Schar ſpaniſcher Arbeiter geehrt worden.

Die Kundgebung des 1. Mai, welche die Arbeiter unſeres
Landes ſo mächtig bewegt hat, iſt in dieſem Jahre großartig
verlaufen. Da Kundgebungen unter freiem Himmel von der
Regierung verboten worden waren, ſo wurde die Maifeier
in zahlreichen geſchloſſenen Lokalen abgehalten. Hier ſetzte
man den Arbeitern die Bedeutung des geſetzlichen Achtſtun
dentages auseinander und erläuterte vor ihnen die einzelnen
Punkte des auf dem internationalen Kongreß zu Paris be-
ſchloſſenen Programms man ſagte ihnen, daß die Arbeiter
klaſſe aus eigener Kraft ihre Lage beſſern und ſich die Frei-
heit erringen könne. Auch die Haltung der Regierung, die
das Geſetz verletzt hatte, indem ſie Verſammlungen unter
freiem Himmel verbot, wurde in das rechte Licht geſetzt.

Die ſpaniſchen Arbeiter haben in allen größeren Städten
des Landes, in Madrid, Barcelona, Valencia, Bilbao, in
dem Bergwe-ksdiſtrikt von Biskaya, in Malaga, Manreſa
und zahlreichen arderen Arbeiterzentren den 1. Mai gefeiert
und die Forderung des achtſtündigen Arbeitstages erhoben.

Die Verſammlungsſäle waren überfüllt 10000 Perſonen
waren in einer am Vormittag in Madrid abgehaltenen Ver
ſammlung anweſend und am Abend war der Andrang noch
größer. Zu einem in Bilbao angekündigten Meeting waren
mehr als 12000 Perſonen herbeigekommen.

So groß war der Schrecken und das Vorurteil der Re
gierung dieſer Kundgebung gegenüber, daß die Truppen für
mehrere Tage konſigniert wurden und duß viele beurlaubte
Soldaten, wie eine große Anzahl von Riſerviſten ſchleunigſt
zurückkommandiert wurden.
Infolge einiger Streiks, die durch die Unternehmer provo

ziert und an einigen Orten von den Anarchiſten (die bekannt
lich für den Generalſtreik ſind) angeſtiftet worden waren, be
gannen die Machthaber die größte Willkür in ihren Hand
lungen gegen uns walten zu laſſen.

Während mehrerer Wochen beſchäftigte ſich nun die bürger
liche Preſſe mit augenſcheinlicher Vorliebe mit allem, was
ſich auf die Kundgebung am 1. Mai bezog, und unſere be
deutendſten Politiker verkündeten bei dieſer Gelegenheit ihre
Anſichten über dieſe Agitation und ihre Urſachen und über
die ſoziale Frage im allgemeinen und ſetzten bei dieſer Ge
legenheit ihre Dummheit und Unwiſſenheit vor aller Welt in
das hellſte Licht

Es wäre überflüſſig, noch erſt beſonders darauf hinzuweiſen,
daß dieſes Jahr der Partei einen beträchtlichen Zuwachs an
Anhängern brachte

Wenige Tage nach dem erſten Mui gewannen die Sozia-
liſten einen neuen Sieg von größter Wichtigkeit. Bei den
Stadtratswahlen gelang es den Sozialiſten in Bilbao, vier
ihrer Kandidaten zum Siege zu verhelfen. Jn Arboleda im

Bergwerksdiſtrikte ſiegte gleichfalls ein Sozialiſt. Dies war
das erſte Mal, daß die Sozialiſten bei Gelegenheit einer
Wahl über die Bourgeoisparteien triumphierten.Wenn man die Zaht der bei den Stadtratswahlen in

Bilbao abgegebenen ſozialiſtiſchen Stimmen mit der Stimmen
zahl bei den Wahlen zum geſetzgebenden Körper vergleicht,
die drei Monate früher ſtattfanden ſo konſtatiert man ein
Wachstum der Stimmenzahl zu gunſten der Arbeiterpartei
von 50 Proz.

Dieſer Sieg bedeutete für die biskayiſchen Bourgeois eine
ſchwere Niederlage, die ſchon lange durch den Fortſchritt der
ſozialiſtiſchen Bewegung in Bilbao und dem Minendiſtrikt
von Somorroſtra beunruhigt waren. Sie beſchloſſen nun,
alle Mittel anzuwenden, um unſeren Erfolg wieder zu nichte
zu machen. Ein Aderlaß des Proletariats ſchien nach ihrer
Meinung gerade geeignet dazu zu ſein.

Sie verſuchten, in den Bergwerken einen Streik zu provo
zieren, indem ſie dreizehn ſozialiſtiſche Arbeiter unter dem
Vorwand, daß ſie an der Feier des 1. Mai teilgenommen
hätten, davonjagten. Dieſes Vorgehen erbitterte die Arbeiter
ſo, daß ſie den Plan faßten, zu ſtreiken, aber die Vorſichtig
ſten unter ihnen, die ahnten, was hinter dieſer plötzlichen
Entlaſſung verborgen ſein mochte, rieten ihren Kameraden
von dem Streik ab, bei dem es leicht zu einem für die Ar
beiter verhängnisvollen Kampf mit der bewaffneten Macht
kommen konnte. Der Rat wurde beſolgt.

Als ihr Plan geſcheitert war, richteten die Bourgeois ihre
Blicke nach Bilbao, wo zur Zeit verſchiedene Branchen von
Arbeitern im Streik waren. Die Arbeiter in den Bäckereien
hatten unter anderen eine Verſammlung einberufen zu dem
Zweck, über die ſchlechte Qualität des in einigen Bäckereien
hergeſtellten Brotes, ſowie die Toleranz der Behörden dem
gegenüber der Oeffentlichkeit Mitteilung zu machen. Sie
wollten ferner die Arbeiter anderer Branchen um ihren Bei
ſtand bitten und den Boykott über verſchiedene Bäckereien
verhängen.

Die Verſammlung näherte ſich bereits ihrem Ende, als der
überwachende Beamte, ohne Zweifel, um einen Streit zu ver
anlaſſen, dem Redner das Wort entzog. Als die Zuhörer
dagegen laut proteſtierten, löſte der Regierungsbeamte die Ver
ſammlung auf und beſahl ſeinen Untergebenen, den Saal zu
leeren und die Menge mit blanker Waffe auseinander zu
treiben.

Auf der Straße hieb er auf die Leute ein, legte das Ge
wehr an und befahl der Garde, Feuer zu geben. Als die
Arbeiter mit anſehen mußten, wie einer ihrer Kameraden
zum Tode getroffen zuſammenbrach, drangen ſie aufs äußerſte
erbittert auf den Mörder ein, der ſich in das Theater

üchtete, in dem man die Verſammlung abgehalten hatte.
nzwiſchen war bewaffnete Macht herbeigekommen, die ſich

der bekannteſten Sozialiſten bemächtigte.
Als man die Leiche des unglücklichen Arbeiters aufhob,

der durch einen Elenden ermordet worden war, um ihn nach
der Leichenhalle zu bringen, reihte ſich die Menge dem
traurigen Zuge zum Geleit an, aber die Truppen widerſetzten

26] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

„Aber das iſt auch garnicht nötig, Mama,“ ſagte Valerie.
nur, Kathrein hat bereits hier im Garten für uns

gedeckt.“

Die Baronin ſah ſich um. „Das iſt alſo der Garten
rief ſie mit einem diesmal gerechtfertigten Erſtaunen. Das,
was der landläufige Begriff unter einem Garten verſteht,
war freilich hier nicht zu finden. Sie hatten ein ſehr großes,
ebenes, aber ganz ungepflegtes Terrain vor ſich, auf dem
hie und da ein junges, ſchüchternes Kaſtanienbäumchen ſtand,
deſſen Boden aber von üppig aufſprießendem Gras und
wildwachſenden Pflanzen aller Art, die man gemeiniglich mit
dem Namen Unkraut zu bezeichnen beliebt, dicht überwachſen
war. Dieſe ſaftig grüne Fläche, mit dem daranſtoßenden
Walde als Hintergrund, ſah jedoch garnicht unangenehm
aus. Die weiterhin angebrachte große Unkengrube ſah man
glücklicherweiſe nicht, und die Damen ahnten nicht einmal
ihre Nähe. Ueberdies erſchien es hier verhältnismäßig kühl,
das Hänschen warf bereits weithin ſeinen Schatten, und die
Sonne ſelbſt war zeitweiſe hinter aufſteigenden Wolken ver
hborgen. Die Gräfin war mit der ihr eigenen Lebhaftigkeit
ſogleich zu dem Tiſch getreten, der, wie Valerie ſchon be-
merkt hatte, bereits gedeckt ftand. Ein ſehr weißes Tiſchtuch
war über ihn gebreitet und neun Gläſer, ſehr verſchieden in
Größe und Ausſehen, ſtanden in einer zierlichen Reihe neben
einander; daneben ein Teller mit einer Anzahl Brutterbrote
von dem ganzen Umfange des Brotlaibes, ſo wie ſie der
Herr Profeſſor liebte, und dahinter zwei elegante Körbe mit
dem Obſt uno dem feinen Kuchen der Gräfin, welche der
ankommende Kutſcher ſogleich in der Küche abgegeben hatte.
Die Gräfin ſchlug verznügt die Hände zuſammen: „Ach das

iſt ja herrlich!“ Und als jetzt die geſchäftige Kathrein die
Stühle, welche ſie vorhin ins Zimmer geſchafft, wieder heraus-
brachte und um den Tiſch herum aufſtellte, nahm ſie ſogleich
auf einem derſelben Platz.

„Das ſieht alles höchſt appetitlich aus,“ rief ſie voll guter
Laune, „und ich verſichere Sie, mes dames, das ich nicht
von hier weiche, ehe ich nicht meinen Hunger geſtillt habe,
denn Sie müſſen wiſſen, daß ich einen ganz abnormen
Hunger habe.“

„Jch gewiß keinen geringern,“ meinte Valerie, indem ſie
ſich lächelnd hinter den Stuhl der Gräfin ſtellte, gleichſam
damit anzeigend, daß ſie ſich zu ihrer Partei ſchlage.

Die Gräfin übte einen dominierenden Einfluß auf ihre
Verwandten aus, ſie wußte dies wohl, ſie galt als eine der
liebenswürdigſten und feingebildeiſten Damen der Reſidenz,
und ſobald ſie etwas billigte, getraute ſich nicht leicht je
mand, anderer Meinung zu ſein, übrigens hatten ſie alle
Hunger und Thekla fand die Kuchen höchſt verführeriſch,
und von dieſen wenigſtens könne man sans gene genießen.
„O, wir werden auch dem Kaffee der guten Kathrein alle
Ehre anthun,“ verſicherte die Gräfin, der es offenbar Spaß
machte, hier die Reſolute zu ſpielen. „Bringen Sie ihn nur
gleich, Kathrein,“ wandte ſie ſich an dieſe.

Alis hatten inzwiſchen Platz genommen, die jungen Männer
ſcherzten und lachten mit Valerie, die ſich über den Sieg der
Gräfin höchſt vergnügt zeigte.

Auch der Profeſſor war wieder ganz in ſeine gute Laune
hineingekommen. „Geh' Sie nur, Kathrein,“ ſagte er, „bringe
Sie ſchnell den Kaffee; den Zucker habe ich aus der Küche
im Vorbeigehen gleich mitgenommen.“ Er zog eine große
Düte aus ſeiner Rocktaſche, öffnete ſie und reichte ſie mit der
gutmütigen Einladung herum, jeder möge ſich ſeinen Bedarf
ſelbſt herauslangen.

Die Gräfin griff mit ihren ſpitzen Fingerchen zuerſt in

die Düte; ſie nahm zwei Stücke heraus und warf ſie in ihr
Glas. Die andern folgten ihrem Beiſpiel, die Frau Baronin
hielt jedoch die ihren noch zögernd in der Hand zurüc.

„Profeſſor,“ fragte ſie zagend, „das iſt doch hoffentlich ein
ganz gewöhnlicher Zucker, kein Experimentalzucker, den Sie
zu ihren Saucen verwenden

„Jch verwende niemals Zucker, meine Gnädige.“
„Das iſt beruhigend,“ meinte dieſe und ſie legte hierauf

ihre zwei Stücke in ihr Glas.
Jetzt brachte Kathrein zwei große Töpfe mit Milch und

Kaffee. Sie ſtellte ſie auf den Tiſch und blieb dann ver
legen ſtehen, ihr ſtets ernſtes Geſicht nahm jetzt einen faſt
tragiſchen Ausdruck an. „Jch habe wir haben keine
Schöpflöffel,“ hauchte ſie mit tiefer, tonloſer Stimme.

„J, warum nicht gar,“ ſagte der Hausherr. „Glauben
Sie das nicht, meine Damen. Kathrein, gehe Sie nur in
meine Stube, dort findet Sie Schöpfapparate in Hülle und

ülle.“s „Nein, nein!“ ſchrien alle. „Wir wollen nicht Jhre
Schöpfapparate, wir werden uns ohne dieſelben behelfen.
„Gehen Sie, Kathrein, wir werden uns ſchon ſelbſt be
dienen.“

„Jch will einſchenken,“ ſagte Valerie und griff raſch ent
ſchloſſen nach dem Kaffeetopfe, aber der Profeſſor kam ihr

zuvor.
„Jch kam unmöglich erlauben, daß Du Dir Deine zarten

Finger verbrennſt, der Henkel iſt heiß, da will ich doch
lieber ſelbſt den Damen einſchenken. Schon hatte er den
ſelben ergriffen, ließ ihn aber ſogleich wieder los. „J, das
brennt, verfluchte Geſchichte, aber das thut nichts ich weiß
mir zu helfen, Sie werden gleich bedient ſein. Er den
Rockſchoß raſch in die Höhe und faßte nun mit di den
Henkel an. Das brannte nun freilich nicht, aber all' die



ſich dem mit der Drohung, ſich ihrer Waffen zu bedienen.
Rach Zeit verließ der Mörder unter dem Schutze
einer Zivilgarde das Theater. Die aufgebrachte Menge ſtieß
Schmähungen gegen ihn aus und ſchleuderte einen wahren
Hagel von Steinen nach ihm, von denen ihn einer am Kopfe
verwundete. Die Beamten fürchteten für das Leben des
Mörders und befahlen den Soldaten, Feuer zu geben, aber
die Frauen ſtellten ſich mutig vor die Arbeiter und zwangen
die Soldaten auf dieſe Weiſe, in die Luſt zu ſchießen.

Die Furcht der Regierung war ſo groß, daß man, um
vier Sozialiſten ins Sefängnis zu überführen, vier Kom
pagnien Infanterie und eine Abteilung Kavallerie aufbot.
Dieſes außerordentlich ſtarke Aufgebot von Soldaten machte
einen jämmerlichen Eindruck. Die Frauen rafften alles was
ſie an Steinen und dergleichen finden konnten auf und
ſchleuderten damit unter heftigen Verwünſchungen auf die
Soldaten. Die Truppe antwortete, indem ſie auf die Balkons
und Fenſter feuerte, wobei viele verwundet wurden, unter
anderen eine alte Frau von mehr als 60 Jahren.

Der Belagerungszuſtand wurde über die Stadt verhängt,
und man nahm über 100 Verhaftungen vor. Der General
Loma, der Generalkapitän des Diſtrikts, kam in Bilbao mit
Truppen an, die er zwiſchen der Hauptſtadt und der Berg-
werkszone verteilte.

Wie man aus Vorſtehendem erſieht, hatten die biskayiſchen
Bourgevois verſucht, die Arbeiter zur Gewalt zu reizen, um
in ihrem Blute die Arbeiterbewegung zu ertränken: ſie ſcheiterten
in ihrem Vorhaben dank dem geſunden Sinne der Arbeiter.

Wie recht und billig veranlaßte das Verhalten der Regie
rung einen Sturm von Proteſten ſeitens der Sozialiſten ganz
Spaniens, die ſich mit den vergewaltigten Arbeitern ſolidariſch
erklärten.

Es bleibt nur noch übrig, die Haltung der republikaniſchen
Preſſe in Bilbao und der republikaniſchen Minorität des
Parlaments bei dieſen Ereigniſſen zu kennzeichnen. Die erſtere er
klärte ſich ſelbſtverſtändlich zu gunſten der Bourgeois gegen
die Sozialiſten. Die letztere unterließ, trotzdem der Belage-
rungszuſtand über Bilbao verhängt war, eine Interpellation
an die Regierung.

Zum erſtenmale in Spanien wurde die Regierung nicht
zur Rechenſchaft gezogen, weil ſie die durch die Verfaſſung
gewährten Garantien aufgehoben hatte.

Dank den Siegen, die ſie in dieſem Jahre davongetragen
und der eifrig betriebenen Propaganda iſt es der ſozialiſtiſchen
Partei gelungen, neue Gruppen und Vereine in vielen Städten
zu gründen.

Unſere Preſſe hat ebenfalls an Ausdehnung gewonnen.
Außer El Socialista („Der Sozialiſt“), der in Madrid ſeit
länger als ſechs Jahren herausgegeben wird, und El Grito
del Pueblo („Volksſtimme“), die ſeit 1890 in Alicante er-
ſcheint, haben wir die Zeitungen La Guerra Social („Der
Krieg in der Geſellſchaft“) in Barcelona und La Sucha de
Clases („Der Klaſſenkampf“) in Bilbao.

Gegen Ende des Jahres 1891 veranſtaltete der National
rat eine Agitationstour in Caſtilien, Aſturien und Aſtander.

Können nun die ſpaniſchen Bourgeois wirklich behaupten,
daß die ſozialiſtiſchen Jdeen in Spanien keinen geeigneten
Boden finden

Wir bewieſen, daß es nicht der Fall iſt. Aber
wenn ſie auch ferner bei ihrer Behauptung be
harren, ſo verdienen ſie es wirklich, daß man
ſie Schwachköpfe nennt.

Deutſcher Reichstag.
149. Sitzung vom 16. Januar, 12 Uhr.

Die zweite Beratung des Etats wird fortgeſetzt mit dem Extra-
ordinarium des Reich samts des Jnnern. Bei dem Titel
900 000 Mark für Beteiligung an der Chicagoer Weltausſtellung fragt

Abg. Fritzen (Zentr.) an, wie ſich die Beteiligung der deutſchen Jn
duſtrien an dieſer Ausſtellung geſtalte.

Unterſtaatsſekretär v. Rot ten burg erwidert, ſeitens einer großenAnzahl von Jnduſtrie-Branchen Deutſchlands ſei eine Beteiligung an
der Ausſtellung geſichert. Geſchloſſen aber werde die deutſche Jnduſtrie

allerdings nicht auftreten. Einzelne Jnduſtrien verhalten ſich dauernd
ablehnend, ſo die Sammet und SeidenJnduſtrie, ein Teil der Leder
Induſtrie und die EiſenJnduſtrie. dieſer Jnduſtrien
ſei, daß ſie in den Vereinigten Staaten doch kein neues Abſatzgebiet
erobern könnten. Aber darum handle es ſich garnicht, ſondern darum,
den bisherigen Beſitzſtand unſerer Jnduſtrien in den r
Staaten zu erhalten. Unſer Export nach dort betrage ca. 400 Milli

onen, V unſeres

chaftliche

bri Es handle da eine Art von M „Doktrin,die Vereinigten ſehar an a u
ltendL

Jnduſtrielle und rtlich das Pfund nicht e,um 100 Pfund en. Als dritter Grund werde angeführt,
daß man mit Amerika wegen der Kinley-Bill ſchmolle. Aber man
könne doch keinem Staate übelnehmen, wenn er ſeine eigenen Intereſſen
wahrzunehmen bemüht ſei. Sich in den Schmollwinkel zu ſtellen, ſei
überhaupt niemals angebracht. Er könne hiernach alle Gründe gegen
das Ausſtellen in Chicago nicht als durchſchlagend anerkennen. ie
Regierung habe das Jhrige gethan, um unſere Induſtriellen zu über

eugen, daß die Beſchickung der Ausſtellung in ihrem Jntereſſe läge.
s wäre dankenswert, wenn jetzt die einflußreichen Leute, auch aus

dieſem Hanſe, in ihren Kreiſen auf die Induſtrie einwirken wollten.
Abg. Singer als Referent ſtellt feſt, in der Kommiſſion hätten

die Vertreter der Regierung erklärt, letztere nehme vorläufig eine ab
wartende Stellung ein.

Abg. Goldſchmidt (freiſ.) ſpricht ebenfalls die Hoffnung aus,
unſere Jnduſtrien würden ſich in Chicago einfinden. Es ſtehe da ja
nicht nur der amerikaniſche Markt in Frage, ſondern auch das nicht
amerikaniſche Ausland. Er begrüße die Bemühungen der Regierungen
deshalb mit Freuden. Unſere Induſtrie habe allen Grund, nachdem
ſie ſich ſchon in Paris nicht beteiligt habe, nun nicht auch in Chicago
fernzubleiben, ſondert dort ihre Leiſtungsfähigkeit zu zeigen. Die Er
kenntnis dieſer Notwendigkeit werde ſich hoffentlich auch daran zeigen,
daß man in Berlin endlich eine deutſche Weltausſtellung veranſtalte.

Abg. Witte (freiſ.) außert ſich in ähnlichem Sinne. Die Regie
rung möge namentlich die Beſchickung Chicagos durch unſere kleineren
Induſtriellen materiell fördern. Der Reichstag werde gern auch zu
noch größeren Bewilligungen bereit ſein. Betreffs der Weltausſtellung
in Berlin bitte er, den Zeitpunkt nicht zu früh zu wählen, etwa erſt
im Jahre 1900 dieſe Ausſtellung zu veranſtalten.

Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg führt noch aus, daß gerade
die, welche eine Weltausſtellung in Berlin wünſchten, die Ausſtellung
in Chicago beſchicken müßten. Eine Ausſtellung hier könne doch nur

wenn ſich Amerika t Schmolle man aber jetzt in
utſchland, ſo ſchmolle vielleicht Amerika ebenfalls, wenn es ſich nach

her um eine Ausſtellung in Berlin handle.
Abg. Bachem (Zentr.) kann letztere Beſorgnis nicht teilen. Gegen

über einer Weltausſtellung in Berlin würden die Amerikaner keines
falls ſchmollen, gleichviel wie ſich Deutſchland gegenwärtig verhalte.
Der Amerikaner „ſchmolle“ nicht, wo Geld zu verdienen ſei. Redner
bedauert dann vornehmlich das ablehnende r der Krefelder
Jnduſtrie, dieſelbe ſchädige ſich nur ſelber, wenn ſie von Chicago fern
bleibe. Allerdings ſcheine die Krefelder Induſtrie weniger durch
Schmollen als durch ihre Notlage verleitet zu ſein, Chicago nicht zu
beſchicken. Die Regierung möge dieſen Umſtand berückſichtigen, wenn
fie nochmals mit den Krefeldern in Verhandlung trete.

Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg erwidert, als die Regierung
angefragt habe, welche Unterſtützung die Krefelder Jnduſtrie wünſche,
habe dieſe ſich völlig ablehnend verhalten.

Abg. Hammacher (natl.) ſchließt ſich dem Wunſche des Unter
ſtaatsſekretärs an, daß alle einflußreichen Männer ihr Anſehen ein-
ſetzen möchten, um unſere Jnduſtrien für die Beſchickung von Chicago
zu gewinnen. Was die Berliner Ausſtellung betreffe, ſo bedauere er
die ſeitherige abwartende Haltung der Regierung. Bei der Eigenart
des deutſchen Weſens ſei ohne ein entſchiedenes Vorgehen der Re
gierungen auf ein Zuſtandekommen der Berliner Weltausſtellung nicht
zu rechnen. Notwendig ſei aber eine ſolche, und zwar noch vor Ab
lauf des Jahrhunderts.

Abg. Lieber (gZentr.) plaidiert im Jntereſſe unſerer nationalen
Induſtrie für eine upnfangreiche Beſchickung von Chicago.

Abg. v. Stumm ſucht das Fernbleiben der Eiſeninduſtrie von
Chicago zu rechtfertigen. Jedenfalls ſei für dieſe Jnduſtrie nicht
„Schmollen“ der Beweggrund des Fernbleibens. Die Eiſeninduſtrie
könne auch garnichts Neues in Chicago ausſtellen. Dieſe Jnduſtrie
habe ohnehin jetzt infolge des Arbeiterſchutzgeſetzes und der ſozialen
Geſetze ſo viel Koſten und Arbeit, daß ſie nicht auch noch für Chicago
Aufwendungen machen könne.

Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg erwidert, er habe auch gerade
der Eiſeninduſtrie nicht Schmollen nachgeſagt, wiſſe vielmehr, daß
dieſe nur der Koſten wegen niche ausſtellen wolle. Daß dieſe Jn
duſtrie nichts Neues ausſtellen könne, ſei kein Grund, überhaupt nicht
aus zuſtellen. Denn werde die deutſche Eiſeninduſtrie in Chicago ver
mißt, ſo werde ſich bei den Südamerikanern und anderen Beſuchern,
welche engliſche, belgiſche u. ſ. w. Eiſenwaren dort ſähen, die Ueber

J daß die deutſche Eiſeninduſtrie nicht auf derſelben
öhe ſtehe.
Abg. Schrader (freiſ.) verweiſt ebenfalls darauf, wie ja die Aus

ſtellung auch von Südamerika, ganz abgeſehen von Auſtralien und
Aſien, werde beſucht werden. Um deswillen habe beſonders auch
unſere Maſchineninduſtrie ein Intereſſe daran, in Chicago nicht zu
fehlen, daß die Ciſeninduſtrie von Arbeiterſchutz und ſozialen Geſetzen
ſo viel Ausgaben und namentlich auch Arbeit habe, daß ſie nicht ein
mal in Chicago ausſtellen könne, ſei doch wohl etwas äbertrieben. So
viel Zeit, um auszuſtellen, werde der Induſtrie wohl noch bleiben.
Auch ſie werde, wie er hoffe, ſich noch zu der Beſchickung von Chicago
entſchließen.

Nach nochmaliger kurzer Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg.

v. Stumm und Schrader wird die Poſition einſtimmig
enehmigt.b vie (erſe Rate) von 40 000 M. zur wiſſenſchaftlichen

Erforſchung t Aufdeckung des römiſchen walles, limos
romanus“*, beantragt die Lommi ſion zu ſtreichen. Der Referent

(Abg. Singer) führt aus, wie Kommiſſion zu dieſem r
nicht aus hen Gründen, ſondern nur in ſinanzieller

en ſei.de a rGettanſer (natl.) beantragt und befürwortet Bewilligung
r e.Unterſtaatsſekretär v Rottenburg bittet ebenfalls darum, dabei

beſonders das Intereſſe betonend, welches Generalfeldmarſchall Graf
Molte dieſer Sache zugewendet hätte.

Württembergiſcher Geſandter v. Mof er ſchließt ſich dem an. Württem
habe zwar ſchon aus en Mitteln viel gethan, eine vollſtän

orſchung i D e un a dir v Wr germaniſchen Vorgeſchichte ſei aber nur durchzuſetzen, wenn a
die anderen deutſchen Staaten ſich daran beteiligten und daher das
Reich die Sache in die Hand nehme.

Abg. Fritzen (Zentr.) empfiehlt aus Gründen der Sparſamkeit An
nahwe des Antrages der Kommiſſion.

Tröltſch (natl) bittet dagegen, die Bewilligung auszuſprechen.
So viel ſei das Deutſche Reich der Wiſſenſchaft ſchuldig.

Abg. Lieber (Zentrum) tritt ebenfalls für Wiederherſtellung der
Summe ein und bemängelt, in der dem Reichstage zugeſtellten Denk
ſchrift fehle der Name des Oberſten v. Cohauſen, der ein ſehr umfang
reiches Werk über die Jerſchen gen am römiſchen Grenzwall veröffent
licht habe. Leider ſeien alle Ergebniſſe desſelben unter dem Namen
Mommſens erſchienen, der ſie ſich alle ohne Quellenangabe angeeignet
zu haben ſcheine. Für ein ſolches Verfahren könne man das eigene
Wort Mommſens im Abgeordnetenhauſe anwenden, daß man ſelten
133 Gelehrtenkampf mit ſolcher Unanſtändigkeit geführt geſehen

abe.
Abg. r will das Verdienſt von Cohauſen durchaus an

erkennen, der Angriff Liebers auf Mommſen aber ſei ungerechtfertigt.
Die Beteiligun ommſens an der Sache ſei durchaus mit Freudenzu t In einem Nachtrage Cohauſens ſei ja auch niedergelegt,
wo Mommſen mit ihm n Cohauſen ſelber beklage ſag
keineswegs darüber, daß Mommſen ihm etwas genommen habe,
im Gegenteil, er freue ſich, daß dieſe Uebereinſtimmung da ſei.
Eine Unehre erwachſe Mommſen nicht daraus, daß Cohauſen nicht
zitiert ſei. Mommſen habe überhaupt hierbei keine Quellen genannt,
niemanden zitiert, wie hätte er da mit Cohauſen eine Ausnahme
machen ſollen

Abg. Dr. Lieber erwidert noch, er habe auch garnicht behauptet,
daß Cohauſen ſich ebenſo undankbar gezeigt habe, wie Mommſen.

Der Antrag Oechelhäuſer wird ſodann mit großer Mehrheit
angenommen, gegen einige Konſervative, einige Sozialdemokraten
und die Minderheit des Zentrums.

Bei r Poſition: ſechste Rate für den NordoſtſeeKanal ver
reitet ſi

Abg. Lingens (Zentrum) über die Seelſorge daſelbſt anerkennend.
Man möge auch andere große Werkſtätten in bezug auf Seelſorge nicht
ſo verwahrloſt laſſen.

Abg. Münch (freiſ.) äußert ſich mißfällig über die r in
den Baracken Jn den Lazaretten allerdings habe ſich manches gebeſſert.

Die Poſition wird genehmigt. Weitere Debatten entſtehen bei dem
Etats des Reichamtes des Jnnern nicht mehr.

Bei dem Etat des Reichseiſenbahnamts verbreitet ſich
Abg. Schrader (freiſ.) über die Notwendigkeit einer Reform der

Kohlen und der Perſonentarife. Preußen, der hauptſächlich in Be
tracht kommende Staat, ſträube ſich gegen jede Herabſetzung der Per
ſonentarife aus finanziellen Gründen und habe auch eine ſchon be
ſchloſſene Reform der Kohlentarife in letzter Stunde wieder unaus
geführt laſſen. Er wolle, da es ſich um einen Einzelſtaat handle,
hier nicht näher darauf eingehen, aber doch bemerken, wie der preu
ßiſche Staat wenn es ſich heute noch um Privatbahnen handelte,
ſicherlich einen großen Druck auf dieſelben im Sinne einer Tarifreform
ausgeübt haben würde. Wenn das Reichseiſenbahnamt irgend etwas
zu bedeuten hätte, dann müßte es ſeinen Einfluß in demſelben Sinne
auf die Einzelſtaaten geltend machen. Jm Laufe der Zeit ſeien außer
dem auf deutſchen Fiſenbahnen eine große Reihe von Unfällen vor
gekommen. Das liege daran, daß nicht rechtzeitig genau alle Fürſorge
für Sicherung des Betriebes getroffen worden ſei. Auch nach der
Richtung hin fehle es an einer Thätigkeit des Reichseiſenbahnamts.
Wenigſtens habe man von einer ſolchen Thätigkeit durchaus nichts
gemerkt. Früher habe das Amt wenigſtens über ſein Wirken einen
Bericht erſtattet. Auch das geſchehe jetzt nicht mehr. Er bitte daher,
daß dieſe Berichterſtattung namentlich auch darüber, was ſeitens
des Amts in bezug auf Erzielung größerer Betriebsſicherheit und Be
wältigung des Verkehrs geſchehen ſei und was das Amt weiter zu
thun gedenke wieder aufgenommen werde.

Präſident des Reichseiſenbahnamts Schulz erwidert, vorkommende
Unfälle würden ſämtlich unterſucht. Ueberdies ſei die Betriebs
ſicherheit keineswegs in Abnahme begriffen, vielmehr in Zunahme.
Auch im letzten Jahre hätten die Unfälle ſich nicht an Zahl vermehrt,
ſondern vermindert. Jn den letzten Jahren habe ſich das Reichs
eiſenbahnamt namentlich auch mit der Unterſuchung der eiſernen
Brücken beſchäftigt. Was die Tarifreformen anlange, ſo hätten ſich
ja die Bundesregierungen in neuerer Zeit lebhaft damit beſchäftigt,
ſie ſeien auch einer ſolchen Reform bezüglich der Perſonentarife nicht
abgeneigt. Preußen habe darüber auch Erwägungen gepflogen, und
die übrigen Regierungen ſich natürlich einſtweilen abwartend ver
halten. Mit der Frage der habe ſich bekanntlich die
preußiſche Regierung jüngſt beſchäftigt. Der mit der Beratung dieſer
Frage betraute Kölner Bezirkseiſenbahnrat habe bekanntlich die Auf
hebung der Kohlen Ausfuhrtarife, als nicht dem AllgemeinJntereſſe

Nachläſſigkeiten ſeiner Toilette, die er vorher verſchämt zu
verhüllen beſtrebt war, kamen jetzt zum Vorſchein.

Ewald huſtete, um ihn aufmerkſam zu machen, der Haupt
mann machte ihm Zeichen, Thekla und die Baronin ſchlugen
die Augen nieder und ſelbſt die Gräfin kam aus der Faſſung.
Der kleine Mann aber hob in dem Maße, als der Kaffee
abnahm, den Rockſchoß immer höher. Der unterſte Knopf
riß, Gott weiß, welche Enthüllungen noch bevorſtanden, da
griff Valerie, die einzig Unbefangene, rettend ein.

Valerie hatte raſch einen Handſchuh angezogen und nahm
nun ohne Umſtände dem Onkel den Kaffeetopf aus der Hand.
„Die Fortſetzung beſorge ich,“ ſagte ſie mit ihrem graziöſen
Lächeln, und damit waren natürlich alle zufrieden. Die
Baronin hatte ſich vorgenommen, den Kaffee heimlich aus
zugießen, als aber die Gräfin ihn lobte, verſuchte ſie ihn
ein wenig und fand, daß er wirklich gut war. Anerkennung
erfolgte hierauf von allen Seiten. Selbſt der General ſchien
zufrieden. Valerie reichte den Kuchen herum und das Obſt,
und man griff wacker zu. Man begann ſich behaglicher zu
fühlen und der Profeſſor kam in die l'iebenswürdigſte
Stimmung. Der Kuchen ſchmeckte ihm beſonders, er hätte
noch niemals einen ſo ausgezeichneten zu eſſen bekommen,
ſagte er er vertilgte auch ganz unglaubliche Quantitäten da
von, und als er hörte, die Gräfin wäre es, der man dieſen
guten Einfall zu verdanken gehabt habe, wurde er gegen die
muntere Frau ganz beſonders galant. Der General bot nun
Zigarren herum und die Herren begannen zu rauchen.

Die Frau Baronin war die erſte, welche bat, man möchte
doch nach dem Wagen ſehen, ſie wünſche, bald nach Hauſe
zu fahren. Dienſtfertig ſprangen der Hauptmann und Ewald

gleich auf, aber der erſtere beſtand darauf, den Wunſche Frau Baronin allein in Ausführung zu bringen, und er

ſeste es durch, daß Ewald zurückblieb. Der Hauptmann

entfernte ſich und bald darauf kam Kathrein heraus um
das Geſchirr abzutragen.

Man machte ihr Komplimente über den ausgezeichneten
Kaffee, den ſie bereitet hatte; die gute Perſon geriet darüber
in nicht geringe Verlegenheit. Sie ſchlug die Augen nieder
und betrachtete bald ihren rechten, dann ihren linken Stiefel,
endlich ſteckte ſie die ganze Fauſt in den Mund und begann
daran zu kauen, alles mit dem unverrückbarſten Ernſt in
Haltung und Mienen. So ſtand ſie noch, als im Hauſe
eine helle, jugendliche Stimme ihren Namen rief. Die Gäſte
Le Profeſſors blickten erſtaunt und fragend auf, dieſer nickte

efriedigt.
„Es iſt die Nandl,“ ſagte er, „möchte nur wiſſen ob ſie

einen guten Fang gethan.“
„Kathrein,“ rief es drinnen abermals, „Kathrein, Du aller

ſchönſtes Wirbeltier, wo ſteckſt Du denn? Jch habe Dir
einen Aal gefangen, hörſt du, einen a-a-al!“ Mit der
Bravour einer Primadonna wurde dies letzte Wort, nach-
dem es ſtaccato die Skala durchlaufen, herausgeſchleudert.

Alles lachte, Kathrein aber lief raſch ins Haus.
„Dieſe Nandl hat eine geſunde Bruſt,“ meinte Ewald.
Jm nächſten Augenblick erſchien ein kleines, zartes Weſen

auf der Schwelle, das in raſchen, fliegenden Sätzen heran
kam. Als es die fremden Perſonen, die glänzenden Uni
formen erblickte, blieb es mit einem Ruck wie angewurzelt
ſtehen und ſtarrte mit ſeinen großen braunen Augen alle
der Reihe nach an.

Auf den Geſichtern der alſo Betrachteten ſpiegelten ſich
Neugier und Erſtaunen in einem kaum geringeren Grade.
Sie blickten auf das kleine Mädchen, das ihnen abſtoßend
und anziehend zugleich erſchien. Es mochte nicht über fünf
zehn Jahre alt ſein, der kleine Körper war eckig und unaus
gebildet, und man konnte dies ſehr wohl bemerken, denn ihre
Tracht zeigte nicht die Prätenſion, darüber hinwegzutäuſchen.

Nandl trug ein grobes, weißes Hemd, deſſen um den Hals
gelockerter Zug dasſelbe auf einer Seite herabfallen ließ, ſo
daß die zarte, bräunliche Achſel ſichtbar wurde. Ein dunkler,
wollener Rock ſchloß knapp und eng um ihre ſchlanken
Hüften; da ſie ſtundenlang im Waſſer herumgewatet war,
hatte ſie ihn, um ihn nicht zu beſchmutzen, hinaufgezogen und
ihn rückwärts mit einer Nadel zuſammengeſteckt, er ließ die
nackten Füße hervortreten, die trotz ihrer Magerkeit von un
tadelhafter Form waren, was wohl ſeltener iſt, als man ge
wöhnlich glaubt. Dennoch bot der Anzug dieſes Mädchens
nichts Abſonderliches. Dergleichen ſchlechtbekleidete Kinder
ſieht man auf dem Lande während des Sommers häufig
genug herumſtreichen, aber die Haltung, die ungewöhnliche
Zartheit der Formen, und namentlich der Kopf dieſes jungen
Geſchöpfes in ſeinem maleriſchen phantaſtiſchen Aufputz waren
auffallend und wirkten in der That befremdend. Dieſer Kopf
zeigte den vollkommenen Typus einer Südländerin, und nur
ein Kind des Südens weiß ihn auf dieſe Weiſe zu ſchmücken.
Das große, ſchöne Blatt des Huflattich war wie ein Hut
auf dem blauſchwarzen Haar befeſtigt und beſchattete Stirn
und Augen, die aus dieſem Halbdunkel feurig hervorblitzten.
Ueber die zarten, kaum geröteten Wangen und die untere
Partie des Geſichts, mit dem etwas zu ſtark hervortretenden
Kinn, legten ſich Sonnenreflexe und verliehen dem dunklen
Teint eine goldige Färbung, das Entzücken des Südländers,
die aber einem nordiſchen Auge zu braun und deshalb un
ſchön erſcheint. Jn eine lange Flechte ihres Haares hatte
ſie die verſchiedenſten federartigen Gräſer und Farren ge
wunden, die von jedem Windhauch bewegt, über der ent
blößten Schulter ſich ſchaukelten. So ſtand ſie; in der einen
Hand die lange, dünne Angelrute, in der andern einen Halb
ſtiefel, der ſeiner Größe wegen nicht der ihre ſein konnte,
und den ſie an ſeinem oberen Teile feſt zuſammenhielt.

(Fortſetzung folgt.)
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l Nietleben. Schelenz, Reſtaurant, Mansfelderſtr. 9. Herzog, Reſtauration, kl. Brauhausga e 16. Concordia Palaſt, Geiſtſtraße.

Valters Reſtaurant, Sternſtraße 1. Euſtav Winkler, Gr. Brauhausgaſſe 15. Reſtaurant zum Waſſerturm, Turmſtr aße 29. Ernſt Grimm, Reſtauration, Oleariusſtraße 9.
Florſtedt, Viktualienhandlung, Trothaerſtraße. W. Haring, Biktualiengeſchäft, Nietleben. Buſſe Reſtaurant „Ascania“, Streiberſtr. 6.

Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat. Die Kommissſon.
dienlich, Danach glaube er, auf dieſe Frage nicht weiter zur konſervativen Partei, 98 zur Zentrums Partei, 84 zur J Fetſ l des r ſei; da eine Schule,
r Kant (konſ.) erklärt ſich gegen Herabſetzung der Per nationalliberalen Partei 66 zur freikonſervativen Partei, die Grengen der Stadt verlegt werden z ſei der Hin eernß

Der Meh Verehrer würde den Einfluß der niedrigeren 27 zur deutſchen S Partei und 14 zu den Polen higher ſchon ein großer an dieſem Grundſtück geweſen. Oberbürger
R Earife auf die Einnahmen nicht ausgleichen. Und wenn dem Ver 14 ſind bei keiner Partei. Erledigt ſind zur Zeit 5 Man Staude befürwortet den Bau als dringend notwendig. Ueberkehr Erleichterungen zugewendet werden ſollten, dann müſſe das viel date (3. Osnabrück, 4. Hannover, 2. Berlin, 7. Poſen und die Baukoſten ſei ja auch nichts beantrogt werben Stadtv. Welſch

eher, als bei den PerſonenTarifen, bei dem gegeben 3. Poſen). erklärt ſich gegen die Erledigung der Platzfrage in der Verſammlung.Sie Larite Ferebageſegt ſern Ken Darller, deß in Prenen in Köln, 18. Januar. Die von mehreren Blättern ver Sutetſe ber enekeſee rgeeSreren der vechee Wer
bezug auf Beſchaffung von Arbeitsmitteln nicht rechtzeitig genug ge breitete Meldung, daß dem Landgericht zu Eſſen anheim werden, was durch Schulen keineswegs geſchehen könne. Wie g
ſchehen ſei, habe man ſich ja im Abgeordnetenhauſe ſchon genug unter gegeben ſei, in der Bochumer Stempelangelegenheit auch gegen dort noch der Verkehr ſei, beweiſen die ſtets unvermietet gebliebenen

halten. Was die Betriebsunfälle anlange, ſo ſei übrigens Thatſache, den Geheimrat Baare vorzugehen, iſt unbeſtätigt geblieben. Läden im Lehmannſchen Hauſe das ſeien die wahren Erbbegräb-
Laß dieſelben nicht in allen Fällen auf mangelnde BVetriebsficherheit niſſe. Stadtv. Herzfeld ſpricht für den BaukommiſſionsAntrag.zrrückzuführen ſeien. Gelſ enkirche n, 18. Januar. Die Unterſtützungskaſſe Er fürchtet keine ſchlimmen Folgen aus dem Rebeneinanderbeſtehen

S Abg. Schrader betont nochmals die Notwendigkeit eingehender der Bergleute in Rheinland und Weſtfalen mit im vergan der Schulen verſchiederer Konfeſſionen; im Gegenteil hoffe er daraus
vBBerichterſtattung über die Thätigkeit des Reichseiſenbahnamts. Wenn genen Jahre 3370 Mk. Einnahme, 2350 Mk. Ausgabe hat eher einen Ausgleich. Reibereien kämen auch zwiſchen Schülern der

e en n r ware e andt e der henen Nkerwicſen. e Angelegenheit wird ſctiet-
ſei das ein Beweis dafür, wi das Reichseiſenbahnamt darauf ortmund. Das Dep üreau „Herold“ hatte die 6 und 7 werden vertagt.ſehen habe daß i r re von den Eiſen Nachricht verbreitet, der bekannte Bergmann Siegel ſei einer 8. vie Einrichtung nes Zimmers für das ZentralMeldeBüreau

bahnverwaltungen etwas unterlaſſen werde, was von dem Intereſſe gegen ihn erkannten achtmwonatlichen Gefängnisſtrafe wegen im 2. Obergeſchoß des Rathauſes durch Umänderung eines Vorraumes

der Betriebsſicherheit erfordert werde. Und wenn er darauf hin ie hi in ein ſolches wird genehmigt, die auf 550 M. veranſchlagten Koſtenvweiſe. e W. die Abſicht einer Stärkung der Stellung r a rich e t x werden öewilig S Albebra ha t
des Reichseiſenba ts. tat des Stadttheaters wi tragtedein en d hen 77 un en Strafe in der Gefängnisanſtalt zu Siegburg angetreten hat. ehe e im pu c ehe We
gung un erkehrs erforderlichen iebsmittel ſeien a oſitionen dieſe ats eintretenden Erſparungen. Ref.Senne t Wer 7 Abg. 2 r 57 er r Kus Stadt und and. e n r n a i
regung. Thatſache ſei doch, daß, wenn auch das Reichseiſenbahnam Halle, 19. Januar. es Theaters anzuſehen, Gebrauch mache. müßten danaſeine Schuldigkeit thun möge, dennoch berechtigte Klagen über mangelnde Stadtverordueten Sitzung vom 18. Januar. Der Vorſtgende Mark monatliche Gagen gezahlt werden, was nicht ſtattfinden ſoll.

e en e e en en engn vor Es bedürfe in der That einer Stärkung dieſes Amtes, damit deſſen des letzten Sitzungsprotokolls Mitteilung von einem Schreiben des ſei deshalb zu fürchten, daß das Theater zurückgehen werde. Ober
rſorge Wirkſamkeit eine erfolgreichere werde. Redner führt weiter aus daß kommunalen Wahlvereins wegen Pflaſterung einzelner Straßen, hürgermeiſter Sta u de hält dieſe Frage für wichtig. Das Recht des

die SEtiſenbahnverſtaatlichung in Preußen nicht das gehalten habe, was welches der Baukommiſſion überwieſen wird. Derſelbe giebt alsdann gfaggiſtrats ſei bis gewahrt worden, am Ende des Spielabſchnittes
namts ihre Freunde einſtmals von ihr erwarteten. Die Eiſenbahnverwaltungen Kenntnis von der Petition von Auwohnern der Pulverweiden, welche Einblick in den ren zu nehmen. Es ſollen danach monatlich

nichts hätten in verkehrlicher Beziehung nicht geleiſtet, was gewünſcht werden 7 15 000 M. gezahlt werden, was bisher geprüft und richtig befunden
daher Winſge nen hell Be ſchen We deicheciſenatre ſelgt ſodann die Mitteilung von dem Eingang einer mit 100 ünter kennen und hat e di dem Ducttee ber die be nnenentsfrege
ſeitens amts werrer2g et Kompetenzen desſelben gegenüber den einzel ſchriften verſehenen Petition um Verlegung des Anfangstermins der geſprochen Herr Rudolph habe zugeſtanden, daß er das Abonnement
id Be ſtaatlichen Eiſenbahnverwaltun en nd war vermitelſt eines Reichs Erhebung der neuen Hundeſteuer vom 1. April auf den 1. Oktbr. er. als äußerſt wichtig halte und nachgewieſen, daß gerade das gegen
ter zu eiſenbahngeſetzes s Schließlich teilt der Vorſitzende die anonym erfolgte Reberſendung eines wärtige Abonrement geſtiegen ſei. Auch ſeien die Einnahmen gerade

Abg S chrader ſchließt ſich dieſem Verlangen an. Zur Zeit ſei „Sedichtes auf die Hundeſteuer“ mit, welches dem Wunſche des Ein jn dieſem Spielabſchnitt beſonders günſtige geweſen. Es müſſen alſo
mende die Kontrolle durch das Reichseiſenbahnamt lediglich eine papierne. ſenders gemäß, zur Kenntnis der Verſammlung gebracht werden ſoll, doch hier Uebertreibungen ſtattfinden. Der Vorſitzende will die
rich Der Etat wird ſodann genehmigt. was der Anonymität der Einſendung wegen nicht erfolgen kann. Als Verhandlungen hierüber in die geſchloſſene Sitzung verlegen. Stadtv.
hre Montag 1 Uhr: Poſtetat r ar Herzfeld beſtreitet die Zweckmäßigkeit geheimer Beratung durch
mehrt, trag des Stadtv. Elze, weil die Meinungen des Publikums über re Perſon zteichs- Folitiſche Aeberſtcht. den Entwurf des Regulativs und die bereits beſchloſſenen Paragraphen Sachſe rügt es, daß Direktor Rudolph nebſt Frau für ſich hohe
e gönig Stumm“ beſert ſich. Es ſcheint daß die ein un ſehen e en Denen h ehe le de d t z eberatun gegehende eachtung, welche den Arbeitsordnungen des be dieſem Antrage angeſchloſſen, da auch das h ſchlüſſig a t vie Diner de Scene nicht

und kannten Neunkirchener Eiſenwerksbeſitzers Freiherrn v. Stumm geworr ſei, dieſe h n r r4rr r nur am Ende, ſondern im Anfang, in Mitte und am Ende eines
ver durch die Arbeiterpreſſe Deutſchlands gewidmet wurde, ihre Winte. 1801 r 857 e n r e r e rer

J guten e e 7 u 7 Leh 5 u T e Sfrüiche Pachtſumme von 1000 Mark wird den r bin a gſorſ hen e elge5
„Di nungen“ veröffentli as „Saarbr. Ge genehmigt. Ref. Stadtv. e.Auf e T Tr n e Arbeits- 3 Die Verſtärkung des Eilgt-Titels B 1d. 4 PolizeiVerwaltung Concordiatheater. Auch in dem neuen äußerſt inter
ednung für das Neuntircher Eiſenwert des Freiherrn gen en be vie hergeſehen tet FFanten und raichtaltigen Spielplan ſteht der Sizn. Rodo

Hals v. Stumm Halberg.“ Dem Schriftſtück fehlen die Härten der Bedingung angenommen, daß für die Folgezeit dieſe Uebertrag Leo Rapoli mit ſeiner ſelbſtkonſtruierten Perpentikulärleiter
ſo und Ecken von früher. Das berühmte Heiratsverbot ohne barkeit der beiden Titel aufgehoben wird. Als Srund für die Ver im Vordergrunde des Jntereſſes. Das elegante Auftreten,

ukler Grlaubnis des Brotherrn iſt verſchwunden; gerichtliche Klagen Kärkung des erſteren Titels iſt beſonders die erforderlich gewordene die Sicherheit der Produktionen, namentlich die Exerzitien auf
anken gegen Mitarbeiter zu führen, Nebengeſchäfte außer Ackerbau Heramtenvermehrung ar e n. r der Höhe der Leiter, wo er ſich auch als famoſer Bläſer
war zu treiben, iſt ohne Erlaubnis des Chefs jetzt nur noch den Rief. Stadt Demuth zeigt, ſowie die ſo leicht anzuſchauenden und ſichtliche Teil-
und „minderjährigen Arbeitern“ verboten. Wir wollen dem Herrn rei Aderparzeien des ehemeligen Sitergutes Jreiimſeide W z r

ß die v. Stumm in dieſem Falle unſerer Anerkennung nicht verſagen. re t T Tann 109) an den Tore r m unſtkler ebyaſteſten, an un Es iſt ſchön von ihm, daß er einen freiheitlicheren Wind durch de u J und den r 185 R Sein e r
n ge ſein „Königreich“ wehen läßt. bezw. 145 M. verpachtet worden. (Erſtere 6 Morgen à 30 M. letztere r xchens P a 17 c e d Wo r n v Jitung“ iſt beſonders dadurch bedingt, daß der er den dort aufgefahrenen lern ſind zun ie iſter Francois zu nennen, dieinder De h m er Weſten Schutt auf eigene Koſten zu beſeitigen hat. Ref. Stadtv. z oth. fowohl als Jnſtrumentalvirtuoſen wie auch als Künſtler am
häufig große S eſorgniſſe. Die nachſtehende s 5 Reubau einer katholiſchen Schule. Ref. Stadtv Dönitz für die den Reck ichts Neues bieten, das Gebot bernliche Volkszeitung veranlaßt ſie zu der Bemerkung, daß, wenn Baukommiſſion. Man habe gehofft, auf dem Madaiſchen Grundſtück ſtehen en Reck zwar nich ues vieten, da otene a
ungen dergleichen Nachrichten ins Volk geſchleudert würden, dies an der Mauergaſſe, wo die katholi che Kirche gebaut werden ſoll, eine in einer Art und Weiſe geben, daß es ſtets gern gehört und

varen nur der Sozialdemokratie nützen könne. Die betreffende Hangen hen eigene Sipte ann n geſehen rn u r h iſtKopf Notiz der ultramontanen „Weſtfäliſchen Volkszeitung lautet: e re n p. s r r red nur Die Thatſache, daß in h d kein e e rle Tr r iſt Mr W mit ſein i n Freiheit dreſſiertener Juſtizra s zwi e u er Gerberſaale en n ſiebenn Se z i Vertrerr er n et a t löwenfarbigen Ulmer Doggen zu nennen, von 777 die An
i t. w ie Seſamtkoſten inkl. Herſtellung einer Futter i i iStirn Staatsanwaltſchaft fungierte, iſt nicht unbemerkt geblieben, nler ſich auf e 137 760 M ſtellen Wenn man aber das Grund r n r r W en

ten m e r g t r 323 r W Fe er e 4 2 T r u da S v Spieiplan iſt ohne Uebertreibung ein äußerſt intereſſanterintere wir hören, hatte Herr Staatsanwalt Sandmeyer den Wun eiden ulen, nicht in Anſchlag bringe, ferner a r die
in di idi Schule bewilligt ü mmeite Kapital von 16 908 M. und der Beſuch des Concordiatheaters demzufolge auch einenden r r r r r zu p u We die ans h geren Ehe viage zu erzielende entſchieden Wene be zufolge 5

unklen iſt ihm Aver a geſchlagen worden, wahrſcheinli mit Summe von 34 000 M. (567 Quadratmeter à 60 M.), in Summa 30 Thätigkeit in der
aders, Rückſicht auf eine Beſchwerde ſehr kompromittierenden Jn 51 000 M. in Anſatz bringe dann würden die Koſten ſich auf Nach 30 Jahre langer Thätigkeit in der chemiſchen
b un halts, welche der Mitangeklagte Lunemann gegen den Staats 35 750 M. beſchränken. e Baukommiſſion empfiehlt daher: die Fabrik von Engelke u. Krauſe wurde der Arbeiter Louis
hatte anwalt Sandmeyer bei deſſen vorgeſetzter Behörde einge e reſen z d Richter aus derſelben entlaſſen. R. iſt jetzt 60 Jahr alt

n ge reicht hat. Uebrigens würde auch der Redakteur Fusangel Vorſitzende empfiehlt, dieſe Angelegenheit der Finangkommiffion zur und noch relativ rüſtig. Aber wer wird den alten Mann
ent nötigenfalls an geeigneter Stelle dagegen vorſtellig geworden Beratung zu überweiſen. Stabtv. Dittenberger hält es für beſchäftigen, da es ſo viel jüngere und kräftigere Arbeitsloſe

einen ſein, daß Herr Staatsanwalt Sandmeyer als Vertreter der h zu en Er r t Am S ittag 5 Uhr 7 Mi deiterhi artun eſſionellen Segenſätze, von denen man zur einerHalb- Staatsanwaltſchaft weiterhin gegen ihn fungiere. Kindheit fine Ahnung hatte. Aus dieſem Umſtand hege er Bedenken gegen Abendti J eldlei her W
onnte, die Wahl dieſes Platzes. Stadtv. Friedrich iſt gegen Ueberweiſung e gwminel ein vor vonNach dem ſoeben erſchienenen Verzeichnis der Parteien di kommi ſternes beobachtet. Dasſelbe nahm ſeinen von Nordoſtpar: an die Finanzkommiſſion, da er dadurch eine Verſchleppung der Sache 9lgt.) im Hauſe der Abgeordneten gehören 125 Mitglieder befürchtet; es müſſen Baupläne entworfen werden, wozu vor allem nach Südweſt und hinterließ keine feurige Spur. Die Er



ſcheinung währte mindeſtens 1*/, Sek. Die

n ehe ſage Weht ins gr i gehend.e war ſchwach gewölbt, das lehte Drittel der

Flugbahn unregelmävig. (S.-
Verbrannt hat ſich in der Eiſengießerei von Wegelin

Häbner ein Former-Lehrburſche geſtern nachmittag dadurch,
daß er beim Tragen einer Pfanne mit flüſſigem Eiſen aus litt
und ſich dabei die flüſſige Maſſe über den Arm goß. Der
ſelbe mußte ärztliche Behandlung in Anſpruch nehmen undwird mehrere Wogen arbeitsunfähig ſein.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 18. Jaruar. (3. Straſkammer.) Aus der Haft

vorgeführt wurde der bereits mit 3 Jahren Zuchthaus wegen
mehrerer Diebſtähle vorbeſtrafte 32jährige Arbeiter Paul
Ferdinand Schumann aus r Derſelbe wurde zweier
Diebſtähle im wiederholten Rückfall beſchuldigt, indem er ſich
im Juli v. J. in das Gehöft des Gutsbeſitzers Sackwitz in
Roitzſch eingeſchlichen, daſelbſt mittelſt eines in dem Stall
aufbewahrten Stubenſchlüſſels in die Wohnung eingedrungen
und aus einem verſchloſſenen Glasſchrank 25.50 M. und eine
Zylinderuhr entwendet hatte. Der zweite Diebſtahl wurde
darin befunden, daß er einem auf der Reiſe ſich befindlichen
angetrunkenen Arbeiter Rudolf 2 Hemden, 1 Rock, 1 Hut
und eine Mütze entwendet hatte. Er war geſtändig und
wurde zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.

Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung hatte ſich der 17 jährige
Arbeiter Valentin Smolka aus Granau in Schleſien zu ver
antworten. Derſelbe wurde beſchuldigt am 7. September v. J.
in Schlettau auf der Flur daſelbſt 54 Schock in Mandeln
ſtehenden, zum Einfahren beſtimmten Weizen durch Fahrläſſig-
keit in Brand geſteckt zu haben, wodurch ein Schaden von 2100Mark entſtanden war. Jn anbetracht des großen Schadens

wurde der Angeklagte zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.
Gegen das Erkenntnis des Schöffengerichts zu Merſeburg,
welches den 24 jährigen Handelsmann Johann Bernhard
Meier aus Balditz am 12. November zu 2 Wochen GSefäng
nis verurteilt, hatte der Angeklagte Berufung eingelegt. Der
Anklage lag folgendes Vorkommnis zu grunde. Am 10. Auguſt
v. J. war der Gerichtsvollzieher Lemmnitz aus Dürenberg
bei Meier erſchienen, um 3 Mark reſtierende Kommunalſteuer
einzuholen. Da Angeklagter nach vorheriger Aufforderung
nicht bezahlt, wurde ihm von Dürenberg ein Kleiderſchrank
durch Anheftung zweier Amtsſiegel mit Beſchlag belegt. Der
Angeklagte, darüber erregt, erging ſich in beleidigenden
Aeußerungen gegen den Beamten, wobei er äußerte, er leide
die Siegel nicht da an dem Schranke, wenn der Beamte ſie
nicht abmache, ſo werde er ſie ſelbſt abreißen. Der An
geklagte hatte ſeine Drohung wahr gemacht, da jene amtlichen
Siegel, als der Schrank gepfändet werden ſollte, abgelöſt
waren. Jn erſter Jnſtanz hatte Angeklagter die Ablöſung
der Siegel beſtritten, jedoch zugegeben, daß dieſes durch
n 8 jährigen Sohn geſchehen. Selbiges wurde in heutiger

handlung vom Angeklagten widexrufen, er gab vielmehr
an, daß die Siegel mangelhaft angeklebt und ſich von ſelbſt
losgelöſt hätten. Die Berufung wurde verworfen, da der
Gerichtshof in erſter Jnſtanz als erwieſen annahm, daß An

geklagter den Lemmnitz be d dieunbefugie Ablöſung der Amteſiegel h S

Rah und Feern.
Berliz, 17. Januar. Ein intereſſanter Prozeß mit

antiſemitiſchem Beigeſchmack beſchäftigte vor einigen
Tagen den zweiten Strafſenat des Reichsgerichts. Jm Sommer
1890 ſuchte der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde zu Ebers
walde für die hohen jüdiſchen Feiertage einen Vorbeter.
Wenige Tage nachdem eine derartige I e in verſchiedenen
Berliner Zeitungen erſchienen war, erhie erſte Vorſteher
der jüdiſchen Gemeinde, ann Zippert, folgendes Schreiben:

r rer 26. W ie s legeer u ie für ynagoge einen Vorbeter.a. e mich hiermit um dieſe Stelle zu bewerben. Wenn

ich auch davon nichts verſtehe, ſo meine ich doch, daß dies
auch nichts ſchaden könnte, zumal ich täglich in meiner Zeitung
über Dinge ſchreibe, von denen ich ſelbſt keine Ahnung habe,
ebenſo wie mein großes Vorbild Eugen Richter, welcher tag
täglich über verſchiedene Sachen ſpricht und ſchreibt, die ſich
ſeiner Beurteilung vollſtändig entziehen. Sollten Sie nicht
auf mich reflektieren, ſo erlaube ich mir, r die Herren

an Zippert gelangte Brief von ein und derſelben Hand ge
ſchrieben ſeien, ſo erhob die Staatsanwaltſchaft gegen Hemfler
Anklage wegen öffentlicher Beleidigung des Lemme. Hemfler
beſtritt mit großer Entſchiedenheit, den Brief geſchrieben zu
haben, und in der vor der Eberswalder Strafkammer vor
einiger Zeit ſtattgefundenen Audienzverhandlung meldete ſich
plötzlich aus dem Zuhörerraum ein junger Mann, der ſich
als der EiſenbahnBüreau-Aſſiſtent Thiele bezeichnete, mit dem
Bemerken, daß er den fraglichen Brief geſchrieben habe. Auf
Beſchluß des Gerichtshofes ſchrieb der junge Mann ſogleich
an Ort und Stelle einige Zeilen, und obwohl die genannten
Schreibſachverſtändigen erklärten, daß der junge Mapn den
Brief nicht geſchrieben haben könne, beſchwor letzterer, daß
er der Schreiber des Briefes ſei. Auf Grund dieſes Eides
beantragte der Staa'sanwalt betreffs des Angeklagten Hemfler
die Freiſprechung, auf welche der Gerichtshof auch erkannte.
Lemme, der ſich der Anklage als Nebenkläger angeſchloſſen

See
Geſtern de

Theatermaſchinenmeiſters Beyer vom kgl. Opern
ihrem Bräutigam, einem jungen Arzte Dr. B., dur m

olverſchüſſe getötet; Dr. B. ſoll vom Vater die pr
der Tochter lange vergeblich erbeten haben. Der
iſt entflohen, man glaubt, daß er ſich getötet haben wird.

Kaſſel, 17. Januar. Jn der r Nacht überftel
im Polizeigefängnis ein dort eingebrachtes Jndivid mm
den Aufſeher mit dem Meſſer und tötete ihn durch ein
Schnitt in die Kehle. Der Mörder entſprang darauf.

Aachen, 165. Januar. Jm inneren Hofe des hieſigen
Gefangenenhauſes erſchoß ſich vergangene Nacht gegen 3 Uhr
er Poſten in ſeinem Schilderhauſe. Wie es heißt, war
Furcht vor Strafe er ſoll vom Ronde Offizier ſchlaſend
angetroffen worden ſein die Veranlaſſung zu dem SchrittPoſen, 18. Januar. In dem hieſigen Gefängnis wurde
in vergangener Nacht ein Aufſeher, der die Zelle eines Ge.
fongenen öffnete, von letzterem mit einem losgebrochenen
Stück der eiſernen Bettſtelle er ſchlagen. Der Gefange
entkam in der Kleidung des getöteten Aufſehers.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle 18. Januar.

Geboren: Dem Handarbeiter Nikolaus Knop eine T., Marthe
Marie (An der Glauchaiſchen Kirche 4). Dem Handarbeiter Dudwi
Töppe eine T., Marie Bertha (Saalberg 9). Dem Schloſſer Staviz
laus Ehrhardt ein S., Rudolph (Merſeburgerſtraße 13e2). Dem Himmer
mann Gottlob Ködderitzſch eine T., Anna Lina (Alter Mark 2
Dem Handarbeiter ren Türk ein S., Paul Otto (Schloſſerſtraße
Dem Leitungs- Aufſeher Ernſt Fiſcher eine T., Luiſe Martha (Streiber-
ſtraße 28). Dem Diener Emil Gaitſch eine T., Margarethe Helene
(Ludwigſtraße 19). Dem Schuhmachermeiſter Auguſt Schaaf eine T,
Martha Anna (Spitze 30). Dem Schuhmachermeiſter Adolf Scharf
eine T., Amalie Sophie Klara (Rathausgaſſe 14). Dem Feuerwehr-
mann Wilhelm Riedel eine S., Eduard Friedrich Wilhelm Nene
Gaſſe 1). Dem Handarbeiter Guſtav Torgau ein S., Otto Hermann
(Landwehrſtraße 2). Dem Tiſchler Richard Hartung ein S., ErigHeümuth Eitel (Sophienſtraeß 24). Dem Fabrikarbeiter Karl Lindng

Zwillinge, S. Guſtav Paul T. Wilhelmine Frieda (Liebenauerftr. 13.
Dem Tiſchler Friedrich Schüßler eine T., Wilhelmine Friederieh
Luiſe (Blücherſtraße 9). Dem Schloſſer Sottlieb Grabe eine T, Hed
wig C arlorte (Dryanderſtraße 28). Dem Preßmeiſter Friedrich Hof
mann ein S., Karl Friedrich Otto Oberglaucha 5). Dem Hand
arbeiter Herwann Winkler Zwillinge, S. Arthur Reinhold T. Marie
Elſe (Kuttelhof 4). Dem Kupferſchmied Hermann Wagner eine
Lina Ella Anna (Thorſtraße 260). Dem Poſtſchaffner Karl Lähm
ein S., Friedrich Wilhelm Halberſtädterſtraße 4). Dem Poſthilßß
boten Karl Barth ein S., Franz Karl Lindenſtraße 16e). Zwei un
eheliche S., zwei uneheliche T. Berichtigung vom 15. d. M.Dem Keſſelſchmied Hermann Gebe ein S., Johannes Georg Adalbert x

Alfred (Mauergaſſe 14). JGeſtorben: Des Werkwmeiſter Hermann Schaaf S., totgeb. (Lei-zigerſtraße 70). Des Buchhalter Wilhelm Schlöhvogt S. Kurt 7

Meckelſtraße 12). Des Hoboifſt Hermann Meder S. Oskar, 7 T.
Albrechtſtraße 36). Chriſtione Koch, 69 J. (Siechenhaus).Seiler Karl Fabian S. Walther, 18 J. (Kleiner Sandber i Der

Berg-Jnvalide Ludwig Spelling, 75 J. (WRerſeburgerſtraß 130).

Die Witwe Luiſe Plötz geb. Schröder, 70 J. (Friedrichſtraße 25.
Des Direktor Julius Richter Ehefran Roſalie geb. Dietrich, 62 J.
(Klinik). Ein unehelicher S.

t
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De

Glacee
in großartiger Auswahl, ſehr

billige Preiſe.ne Hallhandthuhe. h. Liebenthal Co.
Vntere Leipzigeratranse 103.

Verein der Maurerarbeitslente und
verw. Berufsgen. von Halle u. Umgeg.

Mittwoch den 20. Jannar abends 8 Uhr im Saale der
Moritzburg, Harz 48

Tagesordnung: 1. Reviſorenwahl. 2. Vereinsangelegenheiten.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

MitgliederVerſammlung.
3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Walhalla Theater.
Direktion: Riohard Hubert.

Neuer Spielplan
Die weltberühmten Meſffrs.

Thorn und Darvin,Zauberkünſtler und Jlluſioniſten.
(Auf kurze Zeit weiter engagiert.)

Mr. Adolf Burry mit Miß Oceang,

Giebichenſteiner!
Mittwoch den 20. Januar abends 8i Uhr im Saale des Herrn Faulmann

S gemeinſame Probe.
Um pünktliches Erſcheinen erſucht

Achtung Sänger?!
Vorwärts (auch Damen), Einigkeit, Laſſallea,

Die Kommiſſion.

Jongleur und Malabariſt. Mr. Wirſon,
Hand und Kopf Equilibriſt. Siſters
Jeſſie und Nelly Pinder, engliſche Ge
ſangs und Tanzduettiſtinnen. Brothers
Horletz, Exzentriker und Knockabouts.
Die HugoſtonTruppe, Bravour Parterre
Akrobaten. Fräulein Chriſtine Wald-
heimer, Kärnthner Liederſängerin und
Jodlerin. Herr Richard Gersdorf,
Geſangs Humoriſt.

Ende 11 Uhr.

Markt 16. W Mittwoch den 20. Januar

mit Unterhaltun

Grähbners Restaurant
U Markt 16.

erſter großer Narrenabend
Die ſchönſte Maske wird mit einer Feſte Wein prämiiert. r

Anfang 8 Uhr.

Concordia VPalaſt.
Direktion: J. Welſch.

Stadt Theater in
Anfang 7 Uhr.

126. Vorſtellung. 91. Abonnements- Vorſtellung Farbe: gelb.

Hans Stadinger, berühmter Waffenſchied und Tierarzt
Marie, ſeine Tochter
Ritter Graf von Liebenau
Georg, ſein Knappe
Ritter Adelhof aus Schwaben
Jrmentraut, Maries Erzieherin
Brenner, Gaſtwirt, Stadingers Schwager
Ein Schmiedegeſelle

Bürger, Bürgerinnen, Schmiedegeſellen, Ritter, Herolde, Knappen, Pagen, Votk.

127. Vorſtellung. 92 Abonnements- Vorſtellung. Far?e: weiß.

Jn Vorbereitung: Mignon, komiſche Oper in 3 Akten von A. Thomas. ed,zweiter Teil aus der Trilogie „Der Ring des Nibelungen“ geh Rich.

Halle a. S.
Mittwoch den 20. Januar 1892. Ende 10 Uhr.

Der Waffeuſchmied.
Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing.

Perſonen:
t Keller.uiſe Buttſchardt.

oachim Kromer.
Karl Brinkmann.

M Krieg
artha Rothe.

W. Langefſeld.
Max Rohrmann.

Ort der Handlung Worms. Zeit: 16. Jahrhundert.

Donnerstag den 21. Januar 1892.

Uriel Acoſta.
Trauerſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow.

Neues Programm!
Nur Spezialitäten 1. Ranges.
Mr. Barnum mit ſeinen 7 löwenfarbigen
Vollblut-UlmerDoggen, welche wie vor

K.
Eröffnung

Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich die

züglichſft dreſſierte Freiheitspferde arbeiten.
Das Gediegendſte auf dem Gebiete der
Hundedreſſur, zuletzt im Cirkus Salomonsky.

Geſchw. Fraucois mit ihren unüber-
trefflichen Leiſtungen am ſtehenden Reck,

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum hält
ſ eine reichhaltige Auswahl nur feinerHerren und Damen Masken Koſtüme R

Gottschalcks Masken und Theater Garderoben-Verleih-Inſtiint.

er

bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen

W kleine Ulrichſtraße 23 W

2 d 6Reſtauration Werſeburgerſtraße 13e
übernommen habe und mit heutigem Tage eröffne.

Infolge eines langjährigen Aufenthaltes im Auslande und Euch Um
ſegelung der Welt, kann ich Jn und Ausländern mein Lokal als erſammlungsor t
beſtens empfehlen, da ein ſolches bisher noch nicht exiſtiert.

Außerdem bin ich in der Lage allen Auswanderurgsluſtigen nach irgend wel
chem Erdteil jede gewünſchte Auskunft zu geben. ß

Jndem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, zeichne
Hochachtunge voll

Max Nitzert, Weltumſegler,
Merſeburgerſtraße 13 e.

ff. Riebeckſches Bier. Afrikaniſche Bedienung.
FThalia- Theater. Eisbahn Ziegelwieſe.

Eaiſerſäle.) ankwirtſchaftKannegießer.Mittwoch den 20. Januar 1892. St dem rtſchaftäs negirfer.

Zum 4. Mal: Eisfeſte erlaube ich mir meine guten
Der Kunſtbazillus.

oſſe mit Geſang in 4 Akten von Kueiſel.w Anfang 7'/ Uhr.
Speiſen und Getränke

einem werten Publikum beſtens zu empfehlen.

Fr. Kannegiesser.

ſenſationell. Sig. Rodo Leo Rapolti,
bedeutendſter Jongleur und Equilibriſt auf
der ſelbſterfundenen Perpendikulairleiter,
bis jetzt unübertroffen und ohne Konkurrenz.

Paul Jülich, großartiger Geſangs
humoriſt. Geſchw. Chrouegk, Geſange-

duettiſten.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Dienstag den 2. Februar

Großer Maskenball.
Vorzugskarten zu den Vorſtellurgen

ſewie zum Maskenballe ſind im Direktions
Büreau zu entnehmen.

Heute Mittwoch

Schlachtefeſt.
Vrſear. Saal ſeld, Steinweg 19.

V n v5Von heute ab pa. Ferſegfleiſch beiu uetter e er 1.
Logis mit Koſt Krauſenſtraße 2, T.

verkauft alle Woche
Bruchardt, Pirhhändler,

bin tritt Art
Joh. Heinr. Kaufnann,

„„„Varkt 9.

Watten,
grau 6. 8. 10 Lot.
Dtzd. 1.25 „1 65 2.20 Mk.

empfehlen

senthal& Co.
Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 31.

Futter- Ver v an l 7777WatteB. Schweine per Vfund 1.60 130 Mt.

Isenthal Co.

KartofſelnGroßer Vorrat und tägliche Zufuhr hoch
feiner Magnum bonum in Fuhren, ganzen
und einzeln, desgl. offeriere ff. Neuſtädter
Kreuz und Zwiebelkartoffeln.
OsKar Heller, Steinweg 33.
Familien -Wohnungen,

18tube, 1Kammer, 1 Kueche, Keller Stallung
und Bodenkammer. Mit freier Benutsung
des Wasohhauses, Trockendodens, Badehauses
und 72 qm Oartepland, im Preise von 92 bie
160 Mark sind in weste Hoc- an
der Merseburgerstr., per sofort oder spätere
u vermieten. Nuheres dureh Inspektor
aus Sehmiedatreese 2.
Freundl. Wohnnngen ſind zu ver

mieten Georgſtraße 1.
ne Redaktion von Rich Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchbruckerei (E. G. m. 5. ſämtlich in Halle a. S.
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